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Soll ich dieses Jahrnicht nachTe-
neriffa fliegen?Auf dasAutofah-
ren ganz verzichten? Mich nur
noch vegetarisch ernähren?

Wie schafft man es, das Ver-
halten der Menschen zu einem
grösseren Umweltbewusstsein
positiv zu beeinflussen? Viele
denken immer noch: «Was geht
mich das an?», und lebenweiter
ganz und gar nach dem Motto:
«Nachmir die Sintflut».DasThe-
ma Erderwärmung lässt sie kalt,
ruft keine Emotionen hervor.

Dochweshalb gehen die einen
voller Elan zum Demonstrieren
auf die Strasse,während die an-
deren passiv und gleichgültig
bleiben. «Dies liegt unter ande-
rem auch daran, dass die Folgen
des Klimawandels generell noch
als weit weg empfunden wer-
den», erklärt der Neuropsycho-
loge Tobias Brosch von der Uni-
versität Genf. Wer könne sich
schon vorstellen, was in 50 oder
sogar in 100 Jahren sei?

Mithilfe derMagnetresonanz-
tomografie hat der Genfer Wis-
senschaftler deshalb im vergan-
genen Jahr untersucht, wie
unterschiedlich dasmenschliche
Gehirn solche Informationen
zum Klimawandel verarbeitet.
Was passiert, wenn jemand er-
fährt, dass das Eis an den Polen
noch weiter schmilzt, der Mee-
resspiegel noch stärker steigt, es
weltweit häufiger Extremwetter-
eignisse wie etwa Starknieder-
schläge oder Stürme gebenwird,
aber auchVersorgungsengpässe,
Zahl der Klimaflüchtlinge und
soziale Konflikte zunehmen? Für
die Studie teilte er die Personen
in die zwei klassischen Typen
«Egoist» oder «Altruist» ein.

«Altruisten können sichmen-
tal in die Zukunft projizieren»,
erklärt Brosch. Der Studie zufol-
ge aktivieren sie Areale im prä-
frontalen, ventromedialen Cor-
tex, die für mentale Simulatio-
nen zukünftiger Situationen
zuständig sind. Dadurch sind
diese Menschen in der Lage, die
Welt von morgen für sich sicht-
bar zumachen. Egoisten zeigten
diese Aktivierung nicht, lebten
im Hier und Jetzt und machten
sich nur Sorgen umdie nächsten
Jahre. «Deshalb sind sie auch
nicht sehr beunruhigt», sagt
Brosch. Sie könnten nicht gut
nachvollziehen, was es bedeute,
wenn es in 80 Jahren zwei bis
drei Grad wärmer sei.

Kognitive Trägheit
Mehr und mehr sind Psycholo-
gen in Sachen Klimawandel,Um-
weltschutz und Nachhaltigkeit
gefragt. Dies zeigte sich auf dem
Kongress des Vereins «Initiative
für Psychologie im Umwelt-
schutz» amvergangenen Freitag
im Volkshaus in Zürich. Dort
sprach Tobias Brosch darüber,
wie man mit kleinen Interven-
tionen grosse Wirkung erzielen
kann. Mit ökologischen Schub-
sern, auch «Green Nudges» ge-
nannt, ist es möglich, die Men-
schen dazu zu bewegen, kluge
Entscheidungen zu treffen.Ohne
dabei aufVerbote undGebote zu-
rückzugreifen oder ökonomische
Anreize zu verändern.

Das Prinzip geht auf den Ver-
haltensökonomen und Wirt-
schaftsnobelpreisträger Richard

Thaler sowie den Rechtswissen-
schaftler Cass Sunstein zurück.
Demnach handelt der Mensch
von Natur aus oft nicht rational
nach dem Modell eines Homo
oeconomicus, sondern wird
durch automatische Prozesse be-
einflusst und neigt zur kogniti-
venTrägheit. «Dieses Phänomen
macht sich das Nudging mit et-
was List zunutze», sagt Brosch,
aber ohne dass jemand dabei zu
Schaden komme oder es jeman-
dem wehtue. Hinzu käme, dass
es jeweils auch transparent kom-
muniziert werde.

Es gibt auch die Möglichkeit,
bei Entscheidungen eine Stan-
dardvoreinstellung zu machen.
Das bedeutet, dass zum Beispiel
die Auswahloption für den Öko-
strom schonvorangekreuztwird.
Man kann dies jedoch immer
noch verändern, wenn man es
anders habenwill. Sowar es auch
in einem Versuch mit mehr als
42000 Haushalten. Davon be-
richteten Forscher der Universi-
tät Köln 2015 in der Fachzeit-
schrift «Nature Climate Change».
Die Studienteilnehmer konnten
zwischen diversen Tarifen eines
Stromanbieters wählen, die je-
weils für einen geringenAufpreis
auch die Option anboten, Strom
aus erneuerbaren Energiequel-
len zu beziehen. Das Resultat:
War dieses Angebot bereits vor-
eingestellt, konnte die Auswahl
der «grünen» Variante um das
10-fache auf rund 70 Prozent ge-
steigert werden, als wenn man
es erst hätte anklicken müssen.
Seit 2006 ist die Standardeinstel-
lung beim Zürcher Elektrizitäts-
werk (EWZ) bereits «genudged»
– auf erneuerbare Energien.

Wiementales Judo
Um den individuellen Energie-
verbrauch zu senken, lässt sich
dasVerhalten auch sozialpsycho-
logisch beeinflussen. Zum Bei-
spiel erhielten einige Haushalte
in den USA regelmässig eine
Übersicht,wo sie imVergleich zu
den Nachbarn stehen. War je-
mand sehr sparsam, bekam er
zusätzlich dazu noch zwei Smi-
leys auf seine Rechnung. Da-
durch ging derEnergieverbrauch
über zwei Jahre um durch-
schnittlich zwei Prozent zurück,
wie Hunt Allcott von der New
York University berechnete.

«Keinerwollte der schlimms-
te Umweltsünder sein», sagt
Brosch. Es sei wichtig, dass
solche minimal invasiven Inter-
ventionen die traditionellen
Strategien zur Förderung um-
weltfreundlichen Verhaltens er-
gänzten, darunter die Informa-
tionsvermittlung, ökonomische
Anreize oder gesetzliche Rege-
lungen. Es gibt dazwischen aber
nicht immer eine klare Grenze,
wie etwa bei den fünf Rappen für
einen Plastiksack im Super-
markt. Dieser habe eher einen
symbolischen als einen finan-
ziellen Wert, brächte die Leute
aber zum Umdenken.

«Nudging ist wie mentales
Judo», sagt Brosch. Man nutze
die Denkfehler des anderen aus,
da man dessen Stossrichtung
kenne und ohne grosse Kraft-
anstrengung reagieren könne.
DerÖkostrom-Trick sei aber zum
Guten – für alle.Denn eswar eine
politische Entscheidung, aus der
Kernenergie auszusteigen.

Ein ökologischer Schubser
Psychologie Dass der Klimawandel wichtige Folgen vor allem für zukünftige Generationen hat, können sich manche Menschen
nicht vorstellen. Ein Genfer Forscher verrät, wie manmit etwas List Leute dazu bringt, ökologischer zu denken und zu handeln.
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Die Zahlen sind eine Orientierungshilfe. Es sind Durchschnittswerte für
Industrieländer, die auf Analysen von Studien, Emissionsrechnern und
Regierungsberichten basieren. Die CO2-Einsparung beim Fliegen hängt
u.a. von Streckenlänge, Gewicht des Fliegers und Flugzeugtyp ab.

Für das Wetter interessieren sich alle, für das Klima nicht. Foto: Urs Jaudas

Seit die junge Schwedin Greta
Thunberg zum friedlichen Schul-
streik gegen den Klimawandel
aufgerufen hat, erhält sie immer
mehr Anhänger. Die Kampagne
hat längst eine weltweite Aus-
strahlung – heutewird zum glo-
balen Klimastreik aufgerufen. In
der Schweiz sind Veranstaltun-
gen in 25 Städten angekündigt.
Zehntausende junge Menschen
dürften heute auf die Strasse ge-
hen. Sie erhalten dabei Unter-

stützung von prominenter Seite.
Mehr als 19000Wissenschaftle-
rinnen undWissenschaftler aus
Deutschland,Österreich und der
Schweiz sprechen sich in einer
Stellungnahme für die Klima-
streikenden aus. In der Schweiz
sind es inzwischen mehr als
1700 Unterzeichnende. Vermut-
lich wird sich die Zahl noch er-
höhen, weil die Unterschriften-
sammlung erst gesternNacht en-
dete. Man wolle dabei nicht den

Streik als Form des Protestes
unterstützen, sondern dieAnlie-
gen der jungen Leute, sagt Reto
Knutti, Klimaforscher an derETH
Zürich und einer der Mitkoordi-
natoren derAktion der Forschen-
den. In der Stellungnahme
kommt der Unmut der Wissen-
schaftler zumAusdruck. Die An-
strengungen der internationalen
und nationalen Klimapolitik
würden nicht ausreichen, umdas
Ziel des Pariser Klimaabkom-

mens zu erreichen. Knutti sagt es
so: «Fakten scheinen den Politi-
kern egal zu sein.» Seit mehr als
dreissig Jahren werde über den
Klimawandel diskutiert, und
noch immerwerde nur zögerlich
gehandelt. Für den BernerKlima-
physikerThomas Stocker hat die
Kampagne das Potenzial, die be-
vorstehenden nationalenWahlen
zu Klimawahlen zu machen.

Martin Läubli

Mehr als 19000Wissenschaftler unterstützen Anliegen des heutigen Klimastreiks


